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Zweite Ausgabe.

Der Vierteljährliche Abonnements Preis beträgt für unſere unmittelbaren Abnehmer 22!, Sgr. durch die reſp. Poſt Anſtalten überall nur 26/, Sgr.

Die auswärtigen Beſtellungen auf unſre Zeitung erſuchen wir bei den Königlichen Poſtanſtalten unter Angabe unſeres Zeitungstitels

Halliſcher Courier bei Schwetſchke
zu machen und alle brieflichen und ſonſtigen ſchriftlichen Zuſendungen von Bekanntmachungen c. unter der Adreſſe

An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)
an uns gelangen laſſen zu wollen.

Deutſchland.
Berlin, d. 4. Febr. Dem Vernehmen nach hat Graf Blome-

Heiligenſtedten die Präſidentur der neuen Regierung in ſener nur
unter der Bedingung übernommen, daß die zu Recht beſtehende Ver
bindung SchleswigHolſteins aufrecht erhalten werde.

Das C. B. erfährt von der Mißſtimmung der kleinen Mittel
ſtaaten gegen die in Dresden einzuſetzende Bundesgewalt, welche
ſchon offiziell an den Tag gelegt worden ſei. Man ſtütze ſich na
mentlich darauf, daß wenn Oeſterreich auch damit umginge, die die
neue Bundesorganiſation nicht anerkennenden Regierungen mit Ge
walt zur Anerkennung zu zwingen Preußen zu derartigen Maßnah-
men ſeine Hand nicht bieten werde. Das E. B. findet es nothwen
dig, verbürgt zu erklären, daß ſich die preußiſche Regierung hier
über in keinerlei Weiſe erklärt habe.

Jn dem Rechenſchaftsberichte, welchen der Finanzminiſter den
Kammern in Betreff der Verwendung der in der vorigen Seſſion be
willigten 18 Millionen vorlegen wird werden die einmaligen Mehr
koſten, welche in Folge der politiſchen Verhältniſſe des vorigen Jah
res dem Kriegs Budget zur Laſt gefallen ſind, einſchließlich der Koſten

mehrerer Militairbeamten in Berlin auf 1,534,141 Thlr. 14 Sgr.
5 Pf., die laufenden Mehrkoſten auf 4,904,623 Thlr. 8 Sgr. 4 Pf.,
die Mehrkoſten im Ganzen auf 6,438,764 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf. be
rechnet. Der Geldbedarf für die einmaligen Koſten der Mobilma
chung vom November iſt, außer einer zur Verſtärkung der eiſernen
Verpflegungs Vorſchüſſe erforderlichen Summe von mehr als 2 Mil
lionen, auf 12,507,400 Thlr. überſchläglich berechnet. Wegen des
noch ferner erforderlich werdenden Mehrbedarfs, der vom Finanzmi
niſter als „ſehr erheblich“ bezeichnet wird, behält derſelbe weitere
Anträge vor.

Der Etat der Marine beträgt für 1851 in Summa 353,488
Thlr. 11 Sgr. 1 Pf., wovon 134,998 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf. auf ſach
liche, 218,190 Thlr. 8 Sgr. 4 Pf. auf perſönliche Ausgaben zu rech
nen ſind. Die perſönlichen Ausgaben beſtehen in den Beſoldungen
und Zulagen des MarineOffizier und MatroſenKorps, des Marine
Korps, des MaſchiniſtenKorps, des Verwaltungsperſonals, des ärztli
chen Perſonals und des MarineAuditoriats. Die einzelnen Gehälter
und Zulagen ſind annähernd nach denjenigen fremder Marinen ver
anſchlagt worden wobei man ſich vorzugsweiſe den niederländiſchen,
ſchwediſchen und däniſchen Sätzen angeſchloſſen hat. Einer Ermäßi
gung iſt der Umſtand entgegengetreten, daß man noch für längere
Zeit in der Lage ſein wird fremde Seeoffiziere in die preußiſche Ma
rine aufzünehmen, denen ein entſprechendes Gehalt wird gewährt wer
den müſſen und daß man durch Herabſetzung der Gehälter der Un
teroffiziere und Matroſen die beſſeren dieſer Leute veranlaſſen würde,
nicht im Seedienſte zu bleiben, ſondern ſich der Handels Marine zu
zuwenden. Die Gehälter für das Marinir Korps und die übri
gen Koſten für daſſelbe ſind einſtweilen nach den Sätzen der Land
armee berechnet.

Berlin, d. 5. Febr. Mittelſt geſtern bei der Parole bekannt
gemachten Befehls iſt die vollſtändige Oemobiliſirung der
Armee angeordnet, ſo daß die Truppenſtärke ganz wieder auf den
alten Fuß, wie vor dem 6. November, reducirt wird.
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Der Erzherzog Leopold langte geſtern Nachmittag mit dem
Hamburger Eiſenbahnzuge hier an, und wohnte noch Abends der
Vorſtellung im Opernhauſe bei. Se. kaiſerl. Hoh. iſt im königlichen
an abgeſtiegen, wo für denſelben Zimmer in Bereitſchaft ge
etzt waren.

Die 11—36 des Geſetzes über Miniſterverantwort
lichkeit, wie dieſelben von der zweiten Kammer angenommen wor
den ſind, lauten

H. 11. Der Miniſter kann freiwillig oder auf Veranlaſſung des Ausſchuſſes
perſönlich vor demſelben erſcheinen und Aufklärungen geben er kann auch ſolche
Erklärungen, ſo wie die betreffenden Urkunden ſchriftlich dem Ausſchuſſe einreichen.
Wider ſeinen Willen iſt der Miniſter vor dem Ausſchuſſe zu erſcheinen oder dem

ſe weg Deren r n d12. er Ausſchuß erſtattet, na eendigung der ihm oblireitenden Handlungen, der Kammer Bericht net infühtm

Meinungen und der Gründe derſelben. Der Bericht muß bis zum Ablauf des
30. Tages nach dem Tage, an dem die Wahl des Ausſchuſſes beendet worden iſt,
erſtattet, oder es muß vor Ablauf des Monats eine neue Friſt bei der K cnachgeſucht und von derſelben bewilligt ſein. Eine neue Verlän n d e Friſt
kann von der Kammer nur im Einverſtändniſſe mit dem ratterten verit
ligt werden. Wird der Bericht vor Ablauf der urſprünglichen oder der verlagger
ten Friſt nicht erſtattet, ſo iſt der Ausſchuß kraft des Geſetzes aufgelöſt. Jſt in
nerhalb 30 Tagen nach dieſer Auflöſung kein neuer Ausſchuß ernannt, ſo wird der
Antrag auf Anklage als von der Kammer verworfen erachtet.
H. 13. Der Präfident der Kammer verfügt die ſofortige Mittheilung des Be

a eigen e beſtimmt, unter Freilaſſung von wenigſtens 8 Tagen
na erſelben, den Sitzungsta an wel ie S ikommen ſoll. bungstag, elchem die Sache auf die Tagesordnung

H. 14. Bei der Verhandlung muß der Miniſter, gegen welchen der Antrag
auf Anklage angebracht worden iſt, auf ſein Verlangen gehört, und ihm das letzte
Wort gewährt werden.

H. 15. Wird die Verwerfung der ganzen Anklage von dem Ausſchuſſe oder
von einem Mitgliede der Kammer in Antrag gebracht, ſo wird hierüber zuerſt
abgeſtimmt. Wird ein ſolcher Antrag nicht geſtellt oder verworfen ſo wird in
ferneren Abſtimmungen durch abſolute Stimmenmehrheit feſtgeſetzt, welche der
verſchiedenen in dem Berichte oder in dem Antrage auf Anklage in Vorſchlag
gebrachten Anklagepunkte Gegenſtand der Anklage werden ſollen. Der Antrag auf
Tagesordnung iſt dabei nicht zuläſſig. Andere, als die ſolchergeſtalt feſtgeſtellten
Anklagepunkte können in dem ferneren Verfahren nicht berückſichtigt werden.

H. 16. Die Beſchlußfaſſung darf nicht auf unbeſtimmte Zeit, oder auf länger
als dreimal vierundzwanzig Stunden nach dem Schluſſe der Verhandlung ausge
ſetzt werden. Iſt dieſe Friſt abgelaufen, ohne daß ein Beſchluß gefaßt worden, ſo
wird der Antrag auf Anklage als von der Kammer verworfen erachtet-

H. 17. Wenn die Kammer die Erhebung der Anklage beſchließt, ſo wählt ſie
in einer Plenarſitzung durch abſolute Stimmenmehrheit fünf ihrer Mitglieder zu
Kommiſſarien, um die Anklageſchrift abzufaſſen und die Anklage zu verfolgen. Die
Kammer hat das Recht, den Kommiſſarien Anweiſungen zu geben und die Perſo
nen derſelben zu jeder Zeit zu wechſeln. Unmittelbare und mittelbare Staats
beamte, welche zum Reſſort des betreffenden Miniſters gehören, können nicht zu
Kommiſſarien gewählt werden.

H. 18. Der auf die Anklage gerichtete und die Anklagepunkte feſtſetzende Be
ſchluß der Kammer und die von den Kommiſſarien gefertigte Anklageſchrift, wird
nebſt den Akten des Ausſchuſſes und den etwaigen ſonſtigen auf die Anklage bezüg
lichen Aktenſtücken durch den Präſidenten der Kammer dem erſten Präſidenten des
Obertribunals überſandt. Zugleich werden demſelben die Kommiſſarien zur Ver
folgung der Anklage (H. 17) angezeigt.

ſ. 19. Die Kammer welche die Erhebung der Anklage beſchloſſen hat, kann,
ſo lange die mündliche Hauptverhandlung vor dem Obertribunale nicht geſchloſſen
iſt, zu jeder Zeit die Anklage zürücknehmen. Der Antrag auf Zur n a r
ſchriftlich eingebracht werden und von wenigſtens zehn Mitgliedern r
ſein. Der Beſchluß der Kammer welcher auf Zurücknahme der r üurer
wird dem Erſten Präſidenten des Obertribunals mitgetheilt, und hat den Dem
bare Folge, daß der Gerichtshof aufbört, mit der Sache vefaßt u ſe



Miniſter, gegen welchen die zurückgenommene Anklage gerichtet war, müſſen die
von ihm etwa aufgewendeten Prozeßkoſten erſtattet werden.

20. Der Prozeß wird durch die Vertagung der Kammern oder durch die
Schließung ihrer Sitzungs Periode nicht ſiſtirt, wenn die eine oder die andere
nach Mittheilung des Beſchluſſes in Gemäßheit des H. 18 erfolgt. Jn der Zwi
ſchenzeit und bis zur Beendigung des Prozeſſes ſtehen die Kommiſſarien unter dem
Schutze des Art. 84 der Verfaſſungs Urkunde.

21. Wenn während des Prozeſſes die Legislaturperiode der Kammer, wel
che die Anklage zugelaſſen hat, abläuft, oder wenn dieſelbe aufgelöſt wird, ſo iſt
der Prozeß in der Lage, in welcher er ſich gerade befindet, abzubrechen und bis
zum Wiederzuſammentritt der Kammer zu ſiſtiren. Der Erſte Präſident des Ge
richtshofes hat nach Konſtituirung der neuen Kammer dem Präſidenten derſelben
ſofort über die Lage der Verhandlungen Mittheilung zu machen und die Beſtellung
von Kommiſſarien anheimzugeben. Geſchieht dieſelbe nicht binnen 30 Tagen nach
Eingang der Mittheilung ſo wird die Anklage für zurückgenommen erachtet. Auch
in dieſem Falle findet die Vorſchrift im H. 19 wegen Erſtattung der Prozeßkoſten
Anwendung.

H. 22. Wird der Antrag auf Anklage für verworfen erachtet S. 12. 16),
oder ſtillſchweigend (H. 21) zurückgenommen, ſo muß der Präſident der Kammer
dies lin öffentlicher Sitzung verkündigen. Die Erneuerung einer ausdrücklich oder
ſtillſchweigend zurückgenommenen oder verworfenen Anklage findet nicht ſtatt.

S. 23. Nachdem der Antrag auf Anklage eines Miniſters in der einen Kam
mer vor einen Ausſchuß verwieſen iſt, kann die andere Kammer ihren Beitritt
zu dem Verfahren im Ganzen oder in Anſehung einzelner Punkte erklären, und
ſo weit ſie das gethan hat die Anklage, falls ſie in jener Kammer zurückgenom
men oder verworfen wird S. 15. 16. 19. 21), ſelbſtſtändig fortſetzen. Hinſicht
lich der Form des Verfahrens und der Friſten kommen die für die urſprüngliche
Anklage geltenden Beſtimmungen zur Anwendung.
S. 24. Sobald die Mittheilung der im H. 18 erwähnten Aktenſtücke erfolgt
iſt, tritt das Obertribunal in vereinigten Senaten als Gerichtshof über die gegen
Miniſter gerichteten Anklagen in Wirkſamkeit.

H. 25. Die nicht etatsmäßigen Mitglieder des Obertribunals und diejenigen,
welche erſt nach der im H. 9 erwähnten Verweiſung an einen Ausſchuß ernannt
ſind nehmen an der Verhandlung und Entſcheidung keinen Theil. Daſſelbe gilt
von denjenigen Mitgliedern des Gerichtshofes, welche zur Zeit der beſchloſſenen Er
hebung der Anklage (S. 15) Mitglieder der Kammer waren, von der die Anklage
ausgegangen iſt. Das Obertribunal kann nicht zu Gericht ſitzen, wenn nicht we
e Drittel der hiernach zur Mitwirkung berüfenen Mitglieder anwe
end ſind.

G. 26. Der erſte Präſident des Gerichtshofes erläßt gleich nach Eingang der
Aktenſtücke einen Erſcheinungs oder einen Vorführungsbefehl gegen den Angeklag
ten und verhört denſelben. Nach dem Verhöre erſtattet er innerhalb dreier Tage
Bericht an den Gerichtshof, welcher die Verhaftung des Angeklagten beſchließen
kann. Der Gerichtshof kann eine Vorunterſuchung anordnen. Die aufgenomme
nen Verhandlungen müſſen vor Eröffnung der mündlichen Hauptverhandlung ſo
wohl dem Angeklagten als den Kommiſſarien der Kammer mitgetheilt werden.

27. Der Sitzungstag zur Eröffnung der Hauptverhandlung wird von dem
Erſten Präſidenten des Obertribunals feſtgeſetzt, und ſowohl dem Angeklagten, als
den Kommiſſarien der Kammer wenigſtens acht Tage vorher bekannt gemacht.

28. Die Verrichtungen der Staatsanwaltſchaft werden, in ſo weit ſie die
Aufrechthaltung der Anklage betreffen, von den Kommiſſarien der Kammer wahr
genommen, welche befugt ſind, einen oder zwei aus ihrer Mitte damit zu beauf
tragen. Jſt die andere Kammer beigetreten, ſo kann dieſelbe zwei Kommiſſarien
beiordnen. Die Staatsanwaltſchaft bei dem Obertribunale behält gleichwohl das
Recht alle Anträge zu ſtellen welche die Geſetzmäßigkeit des Verfahrens betreffen
Sie muß nach dem Schluſſe der Verhandlungen als Vertreterin des Geſetzes gehört
werden.

H. 29. Die Oeffentlichkeit der Verhandlungen kann nur ausgeſchloſſen werden,
wenn die Staatsanwaltſchaft bei dem Obertribünale, unter Vorlegung eines hier
auf gerichteten ausdrücklichen Befehles des Juſtizminiſters, darauf anträgt, um die
Veröffentlichung von Staatsgeheimniſſen zu verhindern. Die Verhandlung hier
über erfolgt in geheimer Sitzung in Gegenwart der Kommiſſarien der Kammern
und des Angeklagten welche auf ihr Verlangen gehört werden müſſen.

S. 30. Die Entſcheidung des Obertribunals iſt einem Rechtsmittel nicht
unterworfen Findet in Gemäßheit der Strafprozeßordnung eine Wiederaufnahme
der Unterſuchung ſtatt, ſo wird auch die neue Entſcheidung von dem Obertri

vunal erlaſſen.
F. 31. Soweit das gegenwärtige Geſetz nicht ein Anderes beſtimmt, kommen

die Vorſchriften der Strafprozeß Ordnung welche das Verfahren und die Urtheils
fällung wegen Verbrechen betreffen auch bei dem Obertribunale zur Anwendung.

g. 32. Eine Ausfertigung des Urtheils wird dem Könige, der Kammer, wel
che die Anklage erhoben hat, und dem Staatsminiſterium eingereicht.

Die Beſtimmungen dieſes Geſetzes ſtehen einer Verfolgung der Mini
ſter dor den ordentlichen Gerichten wegen derjenigen Handlungen, welche auch
durch die gemeinen Strafgeſetze vorgeſehen ſind, nicht entgegen. Das Gericht, bei
welchem die Sache anhängig iſt, muß jedoch, ſobald dieſelbe durch das in Gemäß
heit des S. 24 in Wirkſamkeit getretene Obertribunal abberufen wird, ſein Ver
fahren einſtellen und die Akten an dieſen Gerichtshof einſenden. Die Abberufung
iſt bis zum Schluſſe der Hauptverhandlung zuläſſig.

Uebergangsbeſtimmungen. H. 34. So lange noch zwei oberſte Gerichtshöfe
beſtehen treten dieſelben zuſammen um den Gerichtshof über die gegen Miniſter
gerichtete Anklage (S. 24) zu bilden.

35. Bis zur Verkündigung eines Strafgeſetzbuchs für die ganze Monar
chie kommt der zwanzigſte Titel des zweiten Theils des Allgemeinen Landrechts
mit den denſelben ergänzenden Beſtimmungen zur Anwendung.

36. Bis zur Verkündigung einer Strafprozeßordnung für die ganze Mo
narchie kommt die Verordnung vom 3. Januar 1849 mit den dieſelbe ergänzenden
Beſtimmungen zur Anwendung.

Kaſſel, d. 2. Februar. Was das Verbleiben des öſterreichi
ſchen Kommiſſars FeldmarſchallLieutenants Grafen von Leiningen
in unſerer Stadt betrifft, ſo kann darüber ſo viel mitgetheilt wer
den, daß daſſelbe ſich bis zu jenem Termin ausdehnen wird wo
unſere Verhältniſſe definitiv werden regulirt ſein. Ob der General
Lieutenant v. Peucker mit dem Grafen Leiningen aushalten wird,
dürfte überhaupt von der ganzen Haltung des preußiſchen Kabinets
in der kurheſſiſchen Frage abhängen. Nach den Antecedentien zu
ſchließen, ſteht jedoch eine Abreiſe Peuckers in nicht ſo ferner Aus-
ſicht als man vielleicht glauben mag. Die von dem Bundes Civil
Koömmiſſar, Feldmarſchall Lieutenant Grafen v. Leiningen eingeſetzten
Bundes Kriegsgerichte, beſtehend aus dem oberen permanenken und
dem unteren permanenten Kriegsgerichte, nebſt der Unterſuchungs
Kommiſſion werden neben dem neu ernannten kurheſſiſchen Kriegsge
richte fortexiſtiren. Während erſtere ſich rein mit Delicten beſchäfti
gen, welche gegen die directen Anordnungen des BundesCivil Kom
miſſärs, deſſen Organe und einzelne Mitglieder der Bundestruppen
in Und außer Dienſt gerichtet ſind, befaßt ſich das andere blos mit
denjenigen Vergehen, welche etwa gegen die Verordnung der Kur

fürſtl. Regierung vom September v. J. noch ſollten begangen wer
den. Gerüchtsweiſe vernimmt man, daß Henkel und Hornſtein vor
das mehrerwähnte Kriegsgericht geſtellt werden ſollen. Namentlich
ſind es hier die Herren von Haynau und von Baumbach, welche
am meiſten auf ein nachträglich einzuleiten des Strafverfah
ren gegen die renitente Staatsdienerſchaft gedrungen haben.

Hildesheim, d. 1. Febr. Der ungeheuer große Train des
öſterreichiſchen Korps fängt an ſich von hier und Umgegend aus in
Bewegung zu ſetzen es befinden ſich unter andern auch bei ihm
108 Wagen Mehl, welches die Oeſterreicher aus Süddeutſchland
mitnahmen.

Aus Holſtein, d. 3. Febr. Jedes Raiſonnement über die
Proklamation der Kommiſſare muß überflüſſig erſcheinen, wenn man
erſieht, daß dieſe Regierung, obgleich proviſoriſch, als eine vollſtändig
„abſolute“ eingeſetzt iſt und ganz nach Willkür der die Aufſicht füh
renden Kommiſſare regieren kann. Nächſt jener, lediglich die Civil
verhältniſſe des Landes betreffenden Bekanntmachung wird in einigen
Tagen eine die militäriſchen Verhältniſſe betreffende Bekanntmachung
erſcheinen bei welcher der General v. Bardenfleth wohl als oberſter
Militärbeamter fungiren wird; das Kommando ſoll jedoch proviſoriſch
ein öſterreichiſcher Offizier übernehmen. Die Bureaux ſind geſtern
Nachmittag den neuen Departementschefs übergeben das Bureau des
Auswärtigen iſt aufgelöſt und das des Kriegs wird einſtweilen noch
fortgeführt, bis in einigen Tagen auch hier eine Veränderung vor ſich
gehen wird. Nicht nur in Kiel, ſondern im ganzen Lande, zeigt ſich
die Bevölkerung dieſen Thatſachen gegenüber theilnahmlos und indiffe
rent. Seit dem Rückzuge der Armee iſt man denn auch auf Alles
gefaßt und es iſt das Eigenthümliche unſers Volks, ſich äußerlich
ſelbſt bei dem ſtärkſten Zerbrechen aller Hoffnungen, nichts merken zu
laſſen. Wie es deshalb den Anſchein gewinnt, wird eine Oppoſition
der Beamten bei den willkürlichen Maßnahmen der jetzigen Regie
rung auch nicht ſtattfinden, da man ſich hiervon keinen Erfolg ver

ſpricht. a (D. A. 3.)Die WeſerZeitung theilt in einem Artikel aus Mölln Folgen
des über die Oeſterreicher in Lauenburg mit: Wir hatten Gelegenheit,
uns davon zu überzeugen daß keineswegs Alle ſo unbekannt mit den
Rechten Schleswig Holſteins ſind, als man gewöhnlich vorausſetzt.
„Ein Volk erhebt ſich nicht umſonſt ſo hörten wir ſagen „es muß
viel vorgefallen ſein, ehe ein Volk zu den Waffen greift; man braucht
die Sachen nicht erſt zu leſen, um zu wiſſen, wer in dieſem Streite
Recht hat.“ Wir bezweifelten den Ernſt dieſer Aeußerungen ſie ward
uns jedoch mit klingender Münze, gegeben für die Verwundeten und
Bedrängten Schleswig Holſteins, beſtätigt. Weiter heißt es, die
Stimmüng der Deſterreicher ſei durchaus nicht ſo ſehr konſervativ ſie
äußerten ſehr oft ganz unaufgefordert eine ſtark demokratiſche Anſicht,
namentlich die Gemeinen, während die Offiziere zurückhaltender und
auch in der Mehrzahl wohl mehr konſervativ ſeien.

Altong, d. 3. Februar. General Bardenfleth begab ſich ge
ſtern nach Kiel. Es fiel auf, daß während er ſelbſt in Civilkleidern
ging, ſeine Begleiter die däniſche Uniform trugen. Während die dä
niſchen Kriegsgefangenen bereits vorgeſtern von unſerer Seite aus
geliefert ſind, verlautet über die Rückkunft unſerer in Danemark be
findlichen Kriegsgefangenen noch nichts. Wer dem Departement des
Kriegesweſens unter der neuen Regierung vorſtehen wird, ſcheint noch
nicht gewiß zu ſein. Daß mit dem General v. Wiſſel Unterhandlun
gen ſtattgefunden haben, wird beſtimmt verſichert.

Sonderburg, d. 23. Jan. Der Danske Slesviger theilt mit,
daß dem Vernehmen nach durch eine Amtsreſolution der Gebrauch
der däniſchen Sprache als Gerichtsſprache im hieſigen Gerichte von
Neujahr an angeordnet worden ſei, ausgenommen den Fall, wenn
wegen Unkunde der Partei oder Parteien mit der däniſchen Sprache
die deutſche nothwendig ſein werde.

Vermiſchtes.
Paris, d. 1. Febr. Dieſer Tage iſt man hier einem ent

ſetzlichen Mord auf die Spur gekommen. Ein Bedienter hat ſeinen
Herrn, einen wohlhabenden Broncefabrikanten, Desfontaines ermor
det, ſeinen Leichnam in Stücken in einem Koffer auf der Eiſenbahn
an eine fingirte Perſon in Chateauroux geſendet und ſich mit zwei
andern Kiſten, wahrſcheinlich das werthvolle Eigenthum des Ermor-
deten enthaltend, in einer andern Richtung, wie man glaubt, nach
der ſpaniſchen Grenze hin aus dem Staube gemacht. Der Mörder
hatte die Sachen, unter dem Vorgeben, daß er ſeinem bereits abgerei
ſten Herrn nachreiſe, ganz offen durch Kommiſſionäre fortſchaffen laſ
ſen; die längere Abweſenheit des letzteren erregte indeß bei den Nach
barn zuletzt Argwohn man machte bei der Polizei Anzeige und dort
traf bald darauf von den Behörden in Chateauroux die Meldung ein,
daß man in einer auf dem Bahnhof ſtehen gebliebenen Kiſte, die
wegen des daraus hervordringenden Leichengeruchs geöffnet werden mußte,
einen zerſtückelten Leichnam gefunden deſſen nähere Beſchreibung im
Allgemeinen auf die Perſon des in Paris Vermißten paßte.

Der bekannte Componiſt Spontini iſt zu Jeſy (im Kir
chenſtaate) plötzlich geſtorben.

Die leipziger Feuerverſicherungs Geſellſchaft ſoll ſich weigern,
die bekanntlich 80,000 Thlr. vetragende Verſicherungsſumme für das
Kroll'ſche Lokal zu zahlen, da über die urſprünglich geſchloſſene Be



dingung hinaus die Dekoration im Jnnern des Lokals noch nach dem
15. Januar belaſſen worden war, ohne daß der VerſicherungsGeſell
ſchaft hiervon Mittheilung gemacht worden wäre.

Dem CEigarrenfabrikanten W. Haſemann aus Mühlberg
an der Elde iſt es nach vieljährigen, Zeit und Geld raubenden Ver
ſuchen gelungen, eine Maſchine herzuſtellen, welche mit geringer menſch
licher Beihülfe fertige Cigarren liefert. Die Maſchine, welche durch
eine geringe Dampftraft, betrieben werden kann beſteht aus einer
Anzahl einzelner, ſelbſtſtändiger Theile, deren jeder eine beſondere Ar
beit verrichtet. Jn Bezug auf die Erzeugungskoſten iſt zu bemer
ken, daß nach einem überall zureichenden Anſchlage das Arbeitslohn
für 10,060 Stück Cigarren, mit Einſchluß des Gehaltes für den
Werkführer und der Koſten für Abnutzung, ſo wie der Zinſen für das
MaſchinenbauCapital, welches die Summe von 2000 Thalern für
die Erzeugung von täglich 10,000 Stück nicht überſteigt, nicht über
4 Thaler zu ſtehen kommt.

New-Hork, d. 16. Januar. Ein ungeheures Stück Zink
Erz, von den Minen der Neu Jerſey Bergwerks Compagnie, Graf
ſchaft Suſſex, paſſirte geſtern unſere Stadt, um nach der Londoner
Jnduſtrie Ausſtellung gebracht zu werden. Es iſt dies das reine rohe
Zinkoxyd, was nur auf der einen Stelle der ganzen Erde, nämlich in
der Grafſchaft Suſſex, NeuJerſey, gefunden wird. Seine Dimenſio
nen ſind folgende: Länge 5 Fuß, Breite 3 bis 4 Fuß bei einer glei
chen Dicke, es wiegt 16,400 Pfund, alſo beinghe 8 Tons. Man ge
brauchte eine ganze Woche um es von den Minen bei Dover (Ame
rika) über das Gebirge zu bringen, benutzte dazu einen der größten
Laſtwagen mit Beſpaännung von 12 Pferden und beim Herabfahren
vom Gebirge Taue und Takelwerk, welches man an den Bäumen
befeſtigte, um das Fuhrwerk aufzuhalten. Das Monſtrum kam erſt
geſtern in Jerſey an, nachdem der Eiſenbahnwagen auf dem es ge
legen hatte, auf der Fahrt von Dover gebrochen war.

5Der Nau'ſche Prozeß
Aus, Württemberg, d. 31. Januar. Zwei Wochen nun dauern ſchon

in zwei taglichen Sitzungen die Verhandlungen des rottweiler Schwurgerichtes
in dem großen Rauſchen Proceſſe, und doch ſind von den 270 nklage
Zeugen erſt etwa 70 vernommen worden. Der Proceß zieht ſich ſonach außer
ordentlich in die Länge. Indeſſen entſpricht das Jntereſſe, das er darbietet, kei
neswegs den gehegten Erwartungen, und da die rigen Handlungen desRauſchen Lufſtandes bereits im Zeugen Verhör abgehandelt ſind, ſo ver r
die kommenden Wochen immer geringere Ausbeute. Hauptſächlich hat man ſich
in Einem getäuſcht: in der Erwartung von Ra u's Auftreten; man erwar
tete ein offenes Auftreten des Republikaners, ein Bekennen zu dem ganzen Um
fange und dem Zwecke ſeines Unternehmens, einen ſtolzen Trotz gegen die Ge
ſetze und die Verfaſſung des Staates, welche zu ſtürzen er vergeblich unternom
men. Statt deſſen zieht ſich durch Rau's ganze Haltung vor dem rottweiler Go
richt das ängſtliche Bemühen, ſeine ganze Unternehmung noch in das Geleiſe
einer ganz geſetzlichen Agitation hineinzuzwängen, und jedes Wort, jede Hand
lung als vollkommen erlaubt gut gemeint, und fern von jeder Abſicht, der
Ungeſeslichkeit, der Gewalt darzuſtellen. Kurz Rau iſt wieder, wie wir ihn
kürzlich geſchildert, der Märtyrer ſeiner guten Abſichten und Beſtrebungen.
Rau betritt den Zeugen gegenüber den doppelten Weg er ſtellt in Abrede,
macht auf die lange Zwiſchenzeit aufmerkſam nach der erſt die Zeugen aus
ſagen und zweitens, er deutet ſeine Worte: Zwang iſt nur ein moraliſcher.
IJntereſſant ſind die Verhöre über die ſchriftlichen oder gedruckten Doku
Mente. Auch hier finden wir eigenthümliche Erklärungen das offene Schrei
ben an die Bürger von Reutlingen und anderen Städten „Der ganze Schwarz
wald iſt in Bewegung gegen Stuttgart u. ſ. w., ſoll kein Aufruf zum be
waffneten Erſcheinen ſein ſondern blos eine Nachricht, was der Schwarzwald
thue. Die Proklamation „Die demokratiſche Republik iſt proklamirt“
u. ſ. f., will Rau in der Aufregung, von einer weiter gehenden Fraction ge
drängt ſelbſt von Wein erhitzt von ſich gegeben haben der Staatsanwalt
will aber hiervon keine Spuren zugeben. Noch mochte hervorzuheben ſein, die
Art wie Rau den Beamten gegenüber auftritt; er ſagt, wenn dieſe wirklich
in feinem Thun Aufruhr ſahen, ſo hätten ſie ihn verhaften muſſen, und es
liege dann eine Pflichtverletzung von ihnen vor. Uebrigens fehlt es nicht an
mancherlei Vorkommniſſen der verſchiedenſten Art hier ſind Zeugen welche
der Staatsanwalt wegen ihres Zurückhaltens mit Verhaftung wegen Meineids
bedroht, andere, ſelbſt halb betheiligt wiſſen ſich kaum der peinlichen Lage,
in der ſie ſtehen zu entwinden, und wie beim ganzen Proceß jene ſtuürmiſche
Zeit, in der faſt Jeder die Grenzlinie beſonnener Haltung mißkannte, nicht
außer Acht gelaſſen werden darf, das zeigt z. B. die Scene tödtlicher Verlegen
heit, in die einer der Hauptzeugen, Stadtſchultheiß Rapp, gerieth, als ihm
ein anderer Zeuge vorhielt, daß er Rapp, der Volks Verſammlung gleich
ſam die Sanction ertheilt und geſagt habe man ſolle die gefallenen inhalts
ſchweren Worte wohl beherzigen. Wir haben bis daher blos die Anklage

egen Rau ins Auge gefaßt. Was gegen andere der Angeklagten bis jetzt vor

am, iſt nur unbedeutend. K. 3.)
Landwirthſchaftliche, Gewerbs- und Handels

Nachrichten.
Jn welchem Zuſtande müſſen die Kartoffeln verfüt

tert werden. um von ihnen beim Rindvieh den höchſten
Nützen zu ziehen? Bis dieſe Stunde iſt noch nicht entſchieden,
in welchem Zuſtande die Kartoffeln an Rindvieh verfüttert werden
müſſen, um von ihnen den höchſten Nutzen zu ziehen. Nur verglei
chende Verſuche können darüber Klarheit und Entſcheidung bringen.
Einen ſolchen Verſuch ſtellte ein alter erfahrner Landwirth, der 50
Jahre lang eine eigne Wirthſchaft von 400 Morgen leitete, an und
verfuhr dabei in folgender Weiſe: Er wählte 6 Milchkühe, eine durch
ſchnittlich ſo ſchwer und ſo milchreich wie die andere und alle gleichweit von der Zeit des Kalbens entfernt. Der Verſuch fand ſofort
nach dem Abſetzen der Kälber gleichzeitig mit allen ſtatt und dauerte
14 Wochen. Es wurden ſechs verſchiedene Futterzubereitungsmetho
den angenommen, nämlich

Kartoffeln im rohen zerkleinten Züſtande; die Kartoffeln wurden
rein abgewaſchen und auf der Kartoffelſchneidemaſchine in Schei
ben geſchnitten.

2) Kartoffeln im gekochten Zuſtande; ſie wurden im Keſſel in Waſ
ſer gekocht, nach dem Kochen zerdrückt und lauwarm verfüttert.

3) Kartoffeln im gedämpften Zuſtande; ſie wurden aus dem Dampf
faſſe, in welchem die Kartoffeln zur Brennerei gedämpft werden,
genommen.

4) Kartoffeln in einer Grube eingeſäuert werden auf folgende Weiſe
behandelt: Die von der anhängenden Erde gereinigten Kartof
feln wurden gedämpft, dann in einer Grube ſo feſt als möglich
eingetreten, mit Brettern bedeckt und großen Steinen beſchwert,
und zum beſſern Ausſchluß der Luft mit 1 Fuß hoher Kaffdecke
überſchüttet. Die Kartoffeln wurden verfüttert, ſobald ihr Ge
ruch der Branntweinſchlempe' ähnlich war.

5) Kartoffeln eingemaiſcht; die rohe Kartoffel wurde gewaſchen und
dann ſo eingemaiſcht wie bei der Brennerei, nur kein Malz zu
geſetzt und die Maiſche bei 3-—6 Grad Reaum. mit dem Gäh
rungsmittel geſtellt. Alle 3 Tage wurde das Futter von Neuem
zubereitet.

6) Kartoffeln zu Spiritus verwendet, alſo Branntweinſchlempe.
Jede Kuh erhielt täglich 15 Pfund Kartoffeln 5 Pfund gutes Wie
ſenheu und 10 Pfund Gerſtenſtroh gleicher Beſchaffenheit die ſechste
Kuh, welche mit Schlempe gefüttert wurde erhielt davon täglich 30
Pfund, nach der Annahme, daß 2 Pfund Schlempe im Futterwerthe
gleich 1 Pfund Kartoffeln ſind. Die Kühe, welche mit Kartoffeln
gefüttert wurden erhielten zum Getränk reines Quellwaſſer; bei der
Schlempefütterung wurde nicht getränkt. Das Ergebniß des 14wö
chentlichen Verſuchs war folgendes

Lebendes Lebendes
Milcher Tägl. Butter Tägl. Gewicht Gewicht
trag in Milcher ertrag in Butter des Stü des Stü Fleiſch

14 Woch. trag 14 Woch. ertrag es beim des am zunahme
Futter. Stück p. Stück. p. Stück. p. Stück. Beginn Schluſſe nach

des Ver des Ver Prozent
ſuchs. ſuchs. zent

Maß Maß Pfund Loth Pfund. Pfund

Rohe Kartoſfeinſ s e 75Gekochte K. 539 51 43 141720 779
Gedämpfte K. 563 53/ 48 15 698 772 10,6
Eingeſäuete K. 568 5 531 172 680 750 1053Eingemaiſchte K. 6866. 7 67 22 702 732 452
Schlempe 1598 6 56 18 731 80297
Der Geſchmack der Butter bei einer Fütterung aus rohen wie aus
gekochten Kartoffeln war wenig angenehm, ſehr ſchlecht bei Schlempe
fütterung, am beſten bei gedämpften, eingeſäuerten und eingemaiſch
ten Kartoffeln. Die Verſuche zeigen, daß rohe Kartoffeln, gedämpfte
und eingeſäuerte zwar einen erträglich guten Milchertrag geben, aberzugleich einen reichlichen Fleiſchanfab erzeugen, daß aber eingemaiſchte

Kartoffeln Milch vom reichſten Ertrag, von fetteſter Beſchaffenheit und
beſtem Geſchmacke und zugleich einen mäßigen Fleiſchanſatz geben. Dieſe
Erſcheinung wird erklarlich, wenn man weiß, daß durch das Einmai
ſchen der Kartoffeln die Stärke derſelben in Gummi und Zucker ver
wandelt wird. Viele Stärke entgeht der Verdauung, während Zucker
und Gummi ſogleich aſſimilirt werden.

Ueber den muſikaliſchen Verein in Halle.
Der ſeit dem Jahre 1814 hier beſtehende muſikaliſche Ver

ein früher unter dem Namen des Dilettanten- Vereins be
kannt hat die Freunde der Muſik durch ſein am Sonnabend
den 25. Januar gegebenes großes Jnſtrumental Con
cert zu dem wärmſten Danke verpflichtet und zugleich den offen
kundigſten Beweis geliefert, daß er in ſeinem ſtill beſcheidenen Wir
ken nicht den allmächtigen „Fortſchritt“ unſerer Tage aus den
Augen gelaſſen und uns ſo die Stufe erkennen läßt, die die Anſtalt
als Kunſtanſtalt überhaupt eingenommen hat oder noch einzunehmen
verſpricht. Denn nicht alltägliche, leicht durchzuführende Sachen wer
den zu Gehör gebracht. Zuerſt die neueſte (Nr. 4 Bdur) Symphonie
des genialen Nils Gade, dem die Natur in der auffälligen Aehn
lichkeit mit Mozart nicht umſonſt den Stempel des Genius auf die
Stirne gedrückt hat, und bei welchem ebenfalls ein überwiegendes
Vorwalten des lyriſchen Elements vor dem epiſchen ſtattfindet, nur
modificirt durch den echt volksthümlichen Charakter und Ausdruck ſei
ner Tondichtungen, die ein reicher Erguß eines unbefangenen Dichter
herzens ſind das ſeine Lieder im unaufhaltſamen Drange der Em
pfindung ausſtrömt. Eine ſolche Tondichtung will verſtändig aufge
faßt und mit Begeiſterung wiedergegeben werden, wenn ſie von dem
Hörer begriffen werden ſoll. und dies iſt es gerade, was mich drängt,
meinen Dank dafür öffentlich auszuſprechen. Was ich hier von
der Vorführung der Gade ſchen Tondichtung rühme, findet auch An
wendung auf R. Schumanns Ouverture zu ſeiner Oper „Genoveva“,
der es verſteht, bedeutende muſikaliſche Gedanken uns zu geſtalten und
durchzuführen, und daher ſeine Anforderungen an das Orcheſter wo
möglich noch höher ſtellt. Nicht minder trefflich vorgeführt wurde
Beethovens allbekannte aber nicht oft genug gehörte Muſik
zu Goethe's „Egmont“ mit Geſang und der deklamatoriſchen Be
gleitung von Moſengeils angemeſſener Dichtung in nicht minder
muſterhafter Weiſe vorgetragen e Rauenburg, dem ich
ier ebenfalls meinen tiefgefühlten Dank ſage.Halle, den 30. Januar 1851. Dr. Weber



Freiwillige Subhaſtation.
Das von dem DOeconomen Johann Frie

drich Pabſt hierſelbſt hinterlaſſene in hieſi
er Saalgaſſe unter Nr. 409 belegene und im
ypothekenbuche über geſchloſſene Grundſtücke

der Stadt Merſeburg unter Nr. 329 ein
etragene brauberechtigte Wohnhaus mit Ne
en und Hintergebäuden, Hof und Garten,

ingleichen einer jetzt dazu gezogenen früheren
Scheunenſtätte, abgeſchätzt zufolge der nebſt
den Verkaufsbedingungen in unſerm Büreau IV.
einzuſehenden gerichtlichen Taxe auf 5873

12 t 6 ſoll in dem auf
den 19. Februar 1851 Vormittags

m 10 Uhran Kreisgerichtsſtelle anberaumten Termine
meiſtbietend verkauft werden.

Merſeburg, den 2. Januar 1851.
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung.

Freiwillige Subhaſtation.
Der zu Quetz Nr. 12 gelegene, zum Wink

ler'ſchen Nachlaß gehörige Gaſthof nebſt
Zubehör und einer Hufe Feld in drei
Arten, ſowie eine angrenzende, von einem Halb
hufenComplex zu dismembrirende Folge von
etwa 2 Morgen, zu Quetz Nr. 5 des Hy
pothekenbuchs gehörig, in Quetzzer Flur, ſoll

am 27. Februar 1851 Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle zu Zörbig in freiwilliger
Subhaſtation verkauft werden. Die nähern
Bedingungen und die Taxe, welche ſich beim
Gaſthofe mit der Hufe Feld auf 7057
12 M 6 bei der Folge auf etwa 145
15 beläuft, ſind nebſt dem neueſten Hypo
thekenſchein in hieſiger Regiſtratur einzuſehen
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion

zu Zörbig.

Auf neueren Antrag wird obgedachter Lici
tationstermin nicht in Zörbig, ſondern

im Gaſthofe zu Quetz
zur angegebenen Zeit abgehalten werden.

Holz Auction.
Den 14. Febr. d. J. ſollen von den zum

Bekanntmachungen.
Starken fetten ger. Rheinlachs, friſch angekommen ſehr fetten Weſerlachs, beſten ruſſiſchen Caviar, Hamb. Caviar, gehe Lüneburger, ren e

merſche Neunaugen, r Gänſebrüſte, Gänſeſülzkeulen,
Winde und Brataal, Hamb. ger.öckelfleiſch, mar. Aalnchovis und Sardinets in Oel bei

PomGänſe
Lachsheringe,G. Goldſchmidt

und abgekochten Schinken bei

Beſte Gothaer und Jenaer Servelatwurſt,
wurſt, Jenger Knackwürſtchen, Frankfurter

ungenwurſt, Knoblauirſtchet, ſo wie 53
G. Goldſchmidt.

Große ſüße ſaftreiche Meſſinager Apfelſinen und CEitronen empfiehlt billigſt
G. Goldſchmidt.

HausVerkauf.
Veränderungshalber bin ich willens, mein

Haus zu verkaufen, welches ſich ſehr gut in
baulichem Zuſtande befindet, auch anſehnlichen
Miethszins zieht. Es liegt in einer der leb
hafteſten Straßen und würde ſich wegen ſeiner
vortheilhaften Lage für jedes Handels- Geſchäft
und Profeſſioniſten eignen. Es enthält einen
VerkaufsLaden, Seiten und Hintergebäude,
Keller und Garten u. ſ. w.

Näheres Geiſtſtraße Nr. 1286.

Es ſoll den 10. Februar früh 10 Uhr bei
Wallwitz eine Quantität Nutz- und Brenn-
holz, beſtehend in Ellern, Rüſtern und Pap-
peln, meiſtbietend verkauft werden.

F. Grieſing.

Zugelaufener Hund.
Am 1. d. Mts. iſt mir ein weißer Pudel

hund mit einem ledernen Halsbande in der
Stadt Halle an der Saale zugelaufen; der
rechtmäßige Eigenthümer kann ſelbigen gegen
Erlegung der Jnſertions Gebühren und Fut-
terkoſten abholen bei
Chriſtoph Panniger in St. Mücheln.

Einen geübten Expedienten ſucht der Rechts
anwalt Sauerteig in Eilenburg.

Einige Wispel Hornſpäne ſind zu ver
kaufen durch K. Rudolph Drechsler Mei

FIusikalien- Anzeige
von Pfeffer in Halle (Schwetschke-
sche Sort.-Buchh.):
Woss op. 120. Giralda. PVantasie de
Salon. p. Piano. 20Merzog, A. Hamburger Polka. Vüur

Piano. 7Gung'l, Vos. op. 95. Quadurille
„„Sophia Catharina“ von PFlotow. 10

Leutner, A. Hansa Polka. Pür
no.

Gruss an Hamburg.
f. Piano.

EiIse, die lustigen Weiber.
f. Piano.

Colcheſter-- Auſtern hie 3
ſo eben Carl Kramm,

gr. Ulrichsſtraße. lä
Extra feinen MoecaCaffee, in Ori- de

ginal-Bällchen, von 5 bis 10 daFeine Cubas und Java-Caffees,
ſo wie gebrannten feinen Caſfee, von 9 ſte

32 Loth an, offerirt Carl Kramm. e ſte
na

Practiſches Raſirpulver, in Schachteln ſch
Rittergute Cöſitz bei Radegaſt gehörigen Hol 8 welches e ſt ezungen eine nicht unbedeutende Quantität ſter gr dem Fticsthor) ſtehenden Shetg eng das Vanpese z
Eſchen, Ellern, Pappeln, darunter vieles Nutz ganz weich macht und das Raſiren um eirund Schockholz, öffentlich nach Meiſtgebot ver Ein Reitpferd nebſt Reitzeug, eine Halb Fjeles erleichtert G.kauft werden. Die Auction nimmt um 9 Uhr chaiſe und zwei Geſchirre ſind große Marker inihren Anfang ſtraße Nr. 410 zu verkaufen. Zu haben bei C. IIarinmg, Nr. 200. de

S J r J ſchS Stroh- und Roſßßhaar-Hüte jeder Art S
werden in meiner Fabrik von jetzt ab zum Waſchen, Bleichen und Umarbeiten nach den neueſten Fagons angenommen. Da die Fa es
brikation unter meiner eignen Aufſicht ſteht, ſo kann ich ohne unnütze Prahlerei dafür garantiren, daß die S

Modell Hüte ſind zur gefälligen Anſicht. emir übergebenen Hüte ſchön und ſchnell zurückgeliefert werden.

Oo nene
groſte Ulrichsſtraße Nr. 57, im alten Deſſauer.

Ziegelei- Verkauf. Bei vorkommenden Sterbefällen empfehle FamilienNachrichten. g
Die zum hieſigen Rittergute gehörige Zie

gelei ſoll mit einem daran ſtoßenden Acker Feld
von circa 10 Morgen Flächengehalt, oder auch
ohne denſelben

auf den 24. Februar d. J. Mittags 11 Uhr
in der hieſigen Schenke an den Meiſtbietenden
verkauft werden.

Bucha bei Wiehe, den 3. Februar 1851.
Jm Auftrag: Rabe.

Bertha Saatz,
gr. Märkerſtr. Nr. Asg,

empfiehlt beim beginnenden Frühjahr
ihre ſeit Jahren bekannte Stroh
utwäſche und nimmt von jetzt abbie Se und NRoßhaarhüte zum

Waſchen, ſo wie zum Moderniſiren
an; auch macht ſie beſonders auf

Appretur ihrer Waſchhüte auf
erkſam, welche ſie ſtets als wohl

gelungen anſehen darf

ich vorräthige Särge.
K. Schönemann jun-,

an der Klausbrücke Nr. 2160.

Zum Maskenball in Lauchſtädt,
Sonnabend den S. Februar er.,

ladet freundlichſt ein
der Gaſtwirth Lehmann im Stern.

Beliebige Masken Anzüge ſind Tags
vorher bei mir zu erhalten.

Der Gaſtwirth Lehmann im Stern

Stadt Theater in Halle.
Donnerstag den 6. Febr. im Pr. Ab.

Fidelio,
große Oper in 2 Akten v. L. v. Beethoven.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

TodesAnzeige. 6Entfernten Verwandten und Freunden zur ge
Nachricht, daß am 1. d. Mts. meine liebe
Frau Katharina Eliſabeth Sickert ka
geb. Julius, in einem Alter von 79 Jahren m
4 Nonaten und 20 Tagen an Altersſchwäche Ar

geſtorben iſt. i mDeine Sünden ſind Dir vergeben, n
Gott hat Dir geſchenkt das Leben. 3Weg mit Angſt und allen Leiden M ſte
Jch geh' heim zu Himmels Freuden!

Giebichenſtein den Febr. 185l. r
Chriſtian Sickert. be

n s tigGetreidepreiſe. S(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Stettin, d. 4. Febr. Roggen 32 pr. Frühjahr

33, Bri Hubbl pr. Fruhiahr 10, pr. Herbſt ſte
Hamburg, d. 4. Febr. Getreide u10 b. Spiritus 24/,, pr. Frühj. 23 bz. ſire be nd Oel unver S

ändert.
z
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